
Zuhören ist schön –  
Predigt beim Gottesdienst zum 100 jährigen Jubiläum des 
Musikvereins Wendlingen am 21.5. 2023  
Pfarrer Peter Brändle  

 
Samuels Berufung 
1 Der junge Samuel versah den Dienst des HERRN unter der Aufsicht Elis. In jenen 
Tagen waren Worte des HERRN selten; Visionen waren nicht häufig. 2 Eines Tages 
geschah es: Eli schlief auf seinem Platz; seine Augen waren schwach geworden und er 
konnte nicht mehr sehen. 3 Die Lampe Gottes war noch nicht erloschen und Samuel 
schlief im Tempel des HERRN, wo die Lade Gottes stand. 4 Da rief der HERR den 
Samuel und Samuel antwortete: Hier bin ich. 5 Dann lief er zu Eli und sagte: Hier bin ich, 
du hast mich gerufen. Eli erwiderte: Ich habe dich nicht gerufen. Geh wieder schlafen! Da 
ging er und legte sich wieder schlafen. 6 Der HERR rief noch einmal: Samuel! Samuel 
stand auf und ging zu Eli und sagte: Hier bin ich, du hast mich gerufen. Eli erwiderte: Ich 
habe dich nicht gerufen, mein Sohn. Geh wieder schlafen! 7 Samuel kannte den HERRN 
noch nicht und das Wort des HERRN war ihm noch nicht offenbart worden. 8 Da rief der 
HERR den Samuel wieder, zum dritten Mal. Er stand auf und ging zu Eli und sagte: Hier 
bin ich, du hast mich gerufen. Da merkte Eli, dass der HERR den Knaben gerufen hatte. 
9 Eli sagte zu Samuel: Geh, leg dich schlafen! Wenn er dich ruft, dann antworte: Rede, 
HERR; denn dein Diener hört. Samuel ging und legte sich an seinem Platz nieder. 10 Da 
kam der HERR, trat heran und rief wie die vorigen Male: Samuel, Samuel! Und Samuel 
antwortete: Rede, denn dein Diener hört. 

 
Liebe Zuhörerinnen und Zuhörer, 

Zuhören ist schön.  

Dem Musikverein Wendlingen und auch dem aus Unterboihingen 

und auch dem fätten Blech und den Grafenbergern, wenn die Party 

Hütte brummt. 

Zuhören ist schön  

Einem Menschen, der mir etwas aus seinem Leben erzählt, was 

mich berührt, einer Mutter, die ihrem Kind Michael aus Lönneberga 

vorliest und danach noch singt: „Weißt du wieviel Sternlein stehen“, 



einem Fußball Reporter, der heute Nachmittag das Siegtor des VfB 

kommentiert… 

Zuhören ist schön  

auch dem Korken, der juchzt, wenn er aus einer guten Flasche Wein 

gezogen wird.  

Und auch den Vögeln im Wald. 

Als ich vor gut einer Woche im Wald war, weil wir dort im Friedwald 

einen Menschen bestattet haben, da ging es e mir so. eine zeitlang 

war es ganz still und da hab ich sie gehört, die Vögel im Wald Amsel 

Drossel Fink und Star – singen einfach wunderbar.  

Doch dazu musste es still sein. Außen und innen, auch in mir. 

Ja, damit wir hören muss es still sein. Und dann ist zuhören schön.  

Schnitt, oder musikalisch gesprochen Ende der Ouverture  

 

„Hörst du mir überhaupt zu?“ Sagt die frustrierte Ehefrau zu ihrem 

Mann, der mit den Gedanken ganz woanders, bei der Arbeit oder im 

Verein oder sonst wo ist und ihr nicht zuhört. 

 

Ja, ich kenn das auch, dass ich zwar da bin, aber eigentlich doch 

nicht da  

Weil ich mit 11/2 Augen und halbem Herz am Handy bin. Oder sonst 

wo. 



Aber, definitiv, es ist schon entscheidend für eine Begegnung, ob die 

körperlich Anwesende wirklich da sind.  

Und wenn es wirklich wichtige, wesentliche Momente in unserem 

Leben geben soll, dann müssen wir immer wieder ganz da sein.  

Stellen Sie sich vor -ich nenne keine Namen, aber ein Trompeter aus 

dem Musikverein macht einer Trompeterin einen Antrag. Gibt alles, 

ist super vorbereitet, weiß genau was sie mag und  kniet sich vor sie 

hin. Will grad anfangen 

Und sie sagt: „Warte kurz, muss noch kurz meine mails checken und 

dann noch schnell was posten…“ 

 

Geht gar gar gar nicht.  

Dasein und Zuhören hat mit Wertschätzung und Respekt zu tun. 

Und die Handys, die uns ja in so vielen Dingen das Leben erleichtern 

und Kommunikation ermöglichen (– übrigens Respekt liebe 

Verantwortliche im MV Wendlingen wie gut ihr euer Fest auch digital 

beworben habt) , aber auf der anderen Seite können Handys auch so 

richtige MKMs sein: Momentkaputtmacher  

Und ich glaube es ist so wichtig, dass es Zeiten gibt im Leben eines 

Menschen auch im Leben eines Paares oder einer Familie, wo das 

Handy tabu ist … - zum Beispiel wenn man gemeinsam am Tisch 

sitzt. 

 



Zuhören ist schön. Und dass mir jemand zuhört auch. Dazu passt , 

was Meister Eckhard mal gesagt hat:  

Die wichtigste Stunde ist immer die Gegenwart, der 

bedeutendste Mensch ist immer der, der dir gerade 

gegenübersteht. 

 

Wenn wir das ernst nehmen, werden wir zu hörenden zu 

zuhörenden…  

Ja, zuhören ist schön und auch, dass es Menschen gibt, die nicht 

immer nur an sich denken und deren zuhören nicht nur bedeutet still 

sein und hoffen, dass man bald wieder was von sich erzählen kann. 

Gibts ja auch so Leute, für die das was ein anderer sagt nur wichtig 

ist , um selbst Luft zu holen…  

Aber es gibt auch die wirklichen Zuhörer  

Und da sind wir bei der Geschichte von Eli und Samuel, die wir 

vorhin gehört haben. . 

Eli war sozusagen der Seniorpartner von Samuel. Der, bei dem 

Samuel der Priesterschüler zunächst in die Lehre ging. . 

Allerdings war die große Zeit von Eli vorbei. Er selbst in die Jahre 

gekommen und seine Söhne missraten 

Samuel ist der neue Hoffnungsträger im Tempelbusiness. Für Eli, 

menschlich betrachtet keine leichte Situation, wenn man spürt, dass 

man nachlässt und einem jüngeren den Vortritt lassen musss.  



Da kann es schnell passieren, dass man dem Nachfolger das Leben 

schwer macht. Oder ihn zumindest nicht unterstützt. Dass es auch 

anders geht zeigt hier Eli  

(und, auch das in Klammern , das zeigte wie ich der Chronik des MV 

Wendlingen entnommen habe  auch der eine oder andere 

ausgeschiedene Dirigent. So lese ich aus dem jahr 1987: „Waldemar 

Görtz legte zwar den Dirigentenstab ab zog sich aber nicht, wie es 

andere Dirigenten in so einer Situation tun gänzlich zurück, sondern 

blieb bis heute seinem Orchester treu und ist ein Vorbild für viele 

andere….“ -Danke Waldemar Götz und Martin Schmelcher und 

andere, die gute Übergänge ermöglicht haben …) -  

 

Zurück zu Eli, Als Samuel mitten in der Nacht nicht weiß, wie und 

was ihm geschieht und vor allem wer ihn ruft (und der Samuel war 

ganz sicher nicht bei den Grafenbergern und wusste deshalb nicht 

mehr wer mit ihm spricht      ), also als Samuel nicht weiß, was los 

ist, erklärt ihm Eli: Nicht ich hab dich gerufen, es ist Gott, der 

etwas von dir will und da kommt es jetzt auf die richtige Haltung bei 

dir an.  

Also nochmal: Respekt Eli, da begegnet uns kein Beleidigter, dem es 

„d‘ Nas  naufghet“, dass Gott sich nicht mehr an ihn wendet. Nein, da 

ist einer, der weiß, das er jetzt in einer anderen Rolle ist und diese 

akzeptiert. Respekt Eli! 



Was er seinem Juniorpartner und Nachfolger zu sagen hat, ist 

einfach und schwer zugleich.  

Rede Herr, denn dein Knecht hört. So soll Samuel auf Gottes Ruf 

antworten. 

Wenn ich versuche das zu übersetzen, dann heißt das: sei ganz da. 

Sei ganz da und sei ganz offen.  

Scheinbar so leicht und doch so schwer. . 

Die Herausforderung, die darin liegt ist für mich immer noch in 

folgender Geschichte eindrücklich beschrieben: 

Ein Mann wurde einmal gefragt, warum er trotz seiner vielen 

Beschäftigungen immer so zufrieden und gelassen sein könne. 

Er sagte: 

"Wenn ich stehe, dann stehe ich, 

wenn ich gehe, dann gehe ich, 

wenn ich sitze, dann sitze ich, 

wenn ich esse, dann esse ich, 

wenn ich liebe, dann liebe ich ..." 

Dann fielen ihm die Fragesteller ins Wort und sagten: 

"Das tun wir auch, aber was machst Du darüber hinaus?" 

Er sagte wiederum: 

"Wenn ich stehe, dann stehe ich, 

wenn ich gehe, dann gehe ich, 



wenn ich ... " 

Wieder sagten die Leute: 

"Aber das tun wir doch auch!" 

Er aber sagte zu ihnen: 

"Nein - 

wenn ihr sitzt, dann steht ihr schon, 

wenn ihr steht, dann lauft ihr schon, 

wenn ihr lauft, dann seid ihr schon am Ziel." 

Ganz da sein.  

Ich glaube tatsächlich, dass wir so reich beschenkt werden.  

Und dass wir wenn wir ganz da sind auf einmal Dinge sehen und 

hören, die wir sonst nicht sehen.  

Ich will euch dazu zum Schluss noch einmal mit in den Wald 

nehmen. Es sind ja auch Jäger unter uns hier: 

Wenn ich joggend und am Besten noch mit den Air pods im Ohr 

durch den Wald renne, seh ich oft nicht viel. Am ehesten noch 

anderen Menschen mit ihren mehr oder weniger gut erzogenen 

Hunden.  

Wenn ich aber Zeit mitbringe und ganz da bin und einfach mal warte, 

werde ich sehr viel entdecken. Vögel, die singen und fliegen oder 



auch klopfen, Insekten, Eichhörnchen Wühlmäuse, die im Laub 

rascheln vielleicht sogar ein Reh, manchmal sogar ein weißes… 

Dinge, die sich mir zeigen, wenn ich da bin… Ganz da.  

Da sein und hören und sich beschenken lassen. 

Hörst du mir überhaupt zu? Wie oft sich der liebe Gott das wohl 

denkt. Und wie wenig Wertschätzung ich ihm in meinem Alltag 

entgegenbringe. 

Weil ich mit meinem MKM - Momentkaputtmacher oder sonstwas 

beschäftigt bin  

Wie wäre es denn , wenn wir alle ihm jeden Tag eine bestimmte Zeit 

einräumen, in der wir sagen: ich bin da. Am Besten morgens vor 

allem anderen oder direkt nach dem Kaffee/ Müsli  

Ich bin da Gott und jetzt bist du dran. Ich lass dich jetzt zu Wort 

kommen  

Ich kann euch nicht versprechen was da passiert, Aber ich bin mir 

sicher, es passiert was.  

Im Himmel und auf Erden. Denn: Zuhören ist schön. Auf Erden und 

im Himmel. 

Amen.  



Dank- und Fürbittengebet  

I (einführend: nach jeder Bitte stimmen wir ein in den Ruf: wir bitten 
dich, erhöre uns)  
Barmherziger Gott, lieber himmlischer Vater, 
wir danken dir, dass du uns dein Ohr schenkst und du ein Ohr für 
das hast, was wir auf dem Herzen haben. 
Ein Ohr für unseren Dank und unser Lob,  
ein Ohr für unsere Hoffnungen und Träume,  
ein Ohr für unsere Sorgen und Ängste,  
ein Ohr für unsere Lieder und unsere Musik.  
Wir bitten dich, erhöre uns! 
 
II  
Wir danken dir für alle Freude, die der Musikverein Wendlingen in 
den vergangenen hundert Jahren in unsere Stadt gebracht hat. 
Wir danken für treue Mitglieder und Menschen, die bereit sind, 
Verantwortung zu übernehmen. 
Wir bitten darum, dass es uns gelingt, Bewährtes zu bewahren und 
auch neue Wege zu gehen. 
Besonders denken wir heute an die Menschen aus unserem Verein, 
die nicht mehr unter uns sind und an alle, die heute gerne hier 
wären, es aber nicht sein können. Wir legen Sie dir ans Herz und 
vertrauen darauf, dass du ein liebevolles Auge auf sie wirfst.  
Wir bitten dich, erhöre uns 
 
III  
Musik führt Menschen zusammen und lässt Herzen höherschlagen.  
Wir danken für alle Gaben, die du in uns hineingelegt hast. Wir 
danken dir, dass es Menschen gibt, die den Takt vorgeben und 
solche, die für die richtige Harmonie sorgen. 
Wir bitten darum, dass du vergibst, wo wir uns im Ton vergriffen oder 
uns taktlos verhalten haben. 



Lass uns ehrlich aufeinander zuzugehen, da, wo unsere 
Beziehungen aus dem Takt geraten sind,  
schenke uns den richtigen Ton, wenn es gilt ein klärendes Gespräch 
zu führen.  
Wir bitten dich, erhöre uns 
 
IV  
Weil du ein Gott bist, der hört, bringen wir vor dich all die, denen 
hören und sehen vergangen ist, weil sie zu viel Leid erlebt haben,  
all die, denen es heute nicht nach Feiern zumute ist, weil ihre Seele 
trauert,  
all die, in deren Ohren Kriegsgeschrei alles andere übertönt. 
Lass dich berühren Gott von der Not dieser Welt und mache aus uns 
Menschen, in denen das Leid unserer Schwestern und Brüder Töne 
der Barmherzigkeit zum Klingen bringt.  
Wir bitten dich, erhöre uns 
Und gemeinsam beten wir 
Vater unser …  
 

 


